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Der japanisth-chineflsche Ronstikt.
Deutscher§lug nach Englanö. — Das brennende Reims.

Sind die Haager Beschlüsse
rechtsverbindlich?

Es ist neuerdings , nachdem so ziemlich alle völkerrecht¬
lichen Vereinbarungen im stürmischen Wettbewerb der Ver¬
tragsmächte verletzt worden sind, die Frage aufgeworfen wor¬
den , ob die Haager Beschlüsse überhaupt im heutigen Krieg
verbindlich sind, und die Frage ist bau deutscher Seite ver¬
neint worden.

In einer Polemik mit dem Reichsgerichtsrat v. Neu¬
kamp verficht eben wieder der Berliner Völkerrechtsprofessor
t>. Liszt seine Anschauung , daß wegen der „Solidaritäts-
klausel " der größte Teil der Abkommen , die im Haag getrof¬
fen worden sind, nicht rechtsverbindlich seien . Tiefe Klausel
lautet : „Die Bestimmungen dieses Abkommens finden nur
zwischen den Vertragsmächten Anwendung und nur dann,
wenn die Kriegführenden sämtlich Vertragsparteien sind ."
Liszt folgert daraus (Leipziger Zeitschrift für Deutsches Recht.
1915, Nr . 3) : „Auch zwischen Vertragsmächten gelten die Ab¬
kommen nur dann , wenn die Kriegführenden sämtlich Ver¬
tragsparteien sind . Man kann es bedauern , daß diese wei¬
tere Voraussetzung ausgestellt worden ist : man kann es viel¬
leicht noch mehr bedauern , daß die Vertragsmächte seit dem
Jahre 1907 so gor nichts getan haben , um die Staaten , die
nicht unterzeichnet oder ratifiziert haben , zum Anschluß an
die Abmachungen zu veranlassen . Aber alles Bedauern hilft
über die Tatsache nicht hinweg , daß die Abkommen für die.
Kriegführenden unverbindlich sind od»-' unverbindlich wer?
den , wenn oder -sobald ein einziger Staat ain Kriege sich be¬
teiligt , der nicht Vertragspartei ist ." Da mm Serbien und
Montenegro die Abkommen von 1907 nicht unterzeichnet
haben , brauchte sich — nach Liszt — im gegenwärtigen Kriege
niemand um sie zu kümmern.

Dagegen ziirut der engere juristische Fraktionsgenostr
Liszts , Ernst Müller -Meiningen (Weltkrieg und Völkerrecht,
Berlin 1915) : „Die ganze völkerrechtliche Geltung aller Ab¬
kommen und insbesondere die Landkriegsordnung von 1907,
für die Heere der Ratifikationsstaaten abhängig zu machen
von Montenegro und Serbien , wäre geradezu eine Lächcrlich-
machung des ganzen Völkerrechts ! Weil Montenegro nicht
ratifizierte , sollen die ' zeitweise aus dem ratifizierten Abkom¬
men von . 1899 basierenden , von den Großmächten Unterzeich¬
neten Humanitätssähe von 1907 im Kriege zu Land und zu
Wasser zwischen Deutschland und England oder Frankreich
und Deutschland keine Geltung haben ? Daran hat sicherlich
kein Mensch gedacht. Jede Macht hätte dielen Gedanken als
praktisch unmöglich zurückgewiescn . Solcher Formalismus
würde zun : Unsinn ."

Es könnte als ein sehr müßiges Spiel des Verstandes
und Witzes erscheinen, die formelle Rechtsverbindlichkeit de,
Haager Beschlüsse zu untersuchen , nachdem sie praktisch in
weitem Umfang außer Kraft gesetzt sind. So lange man er¬
kennt , daß die Bestimmungen des Völkerrechts sogar ..recht¬
mäßig " verletzt werden können — aus Notwehr , im Not¬
stand . als Repressalie , ist es in der Tat durchaus unerheblich,
ob die im Haag beschlossenen Vereinbarungen im gegenwär¬
tigen Kriege formell verbindlich sind . Uebriaens wäre , um
jenem Streit der Juristen zu genügen , wenigstens die Land-
kriegsordnung von 1898 — die neue Fassung von 1907 weicht
im großen Ganzen nur unwesentlich ab — unter allen Umstän¬
den auch dem Buchstaben nach in diesem Weltkrieg rechtswirk¬
sam , da jene älteren Beschlüsse alle Kriegsparteien ratifiziert
haben , und sie so lange in Kraft bleiben , bis die neuere
Fassung allgemeine Rechtskraft crlairgeu würde.

Indessen die „Solidaritätsklausel " hat durch eine andere
Bestimmung , auf die man sich, im Haag geeinigt bat , über¬
haupt ihre Bedeutung verloren . Moralisch können die großen
Kulturvölker nicht von den Beschlüssen, die sie selbst feierlich
unterschrieben haben , entbunden werden , bloß weil zufällig
Montenegro nicht mitgeton hat . Aber auch im strengsten
Sinne formalrechtlich wird von den Leugnern der Verbind¬
lichkeit der Haager Abkommen eine sehr , merkwürdige , schein¬
bar ganz unlogische , in Wirklichkeit aber entscheidend bedeut¬
same Bestimmung der Haager Konvention übcrseben.

In der Einleitung des Abkommens über die Gesetze und
Oiebräuche des Landkriegs vom 29. Juli 1899 . die auch in die
Beschlüsse von 1907 übernommen wurden , beißt es:

Solange , bis ein vollständiges Kriegsgesetzbuch festgestellt
>verden kann , halten es die hoben vertragschließenden Teile für
zweckmäßig , festzusetzen , daß in den Fällen , die in den von ihnen
angenommenen Bestimmungen nicht vorgesehen sind, die Be¬
völkerungen und Kriegführenden unter dem Schutz und den herr¬
schenden Grundsätzen des Völkerrechts bleiben , wie sie sich ans
den Gesetzen der Menschlichkeit und aus den Forderungen des
öffentlichen Gewissen - heraus -geüildet haben . Sie erklären , daß

namentlich Artikel 1 tz 2 der angenommenen Bestimmungen in
diese», Sinne zu verstehen sind.

Art . 1 verpflichtet die Vertragschließenden , den Land-
Heeren Verhaltungsmaßregeln im Sinne d'er Haager Be¬
schlüsse zu geben ; leider ohne die Verpflichtung hinzuzusiigen,
daß diese den Truppenführern erteilten Ausfiihrungsinstruk-
tionen veröffentlicht werden müssen . Art . 2 enthält icnc
„Solidaritätsklanssl ", die 1899 folgenden Wortlaut hotte:

Die Vorschriften der im Artikel 4 genannten Bestimmungen
sind für die vertragschließenden Mächte nur bindend im Falle
eines Krieges zwischen zwei oder mehreren von ihnen . Diese
Bestimmungen hören mit dem Augenblick auf verbindlich zu
sein , wo in einem Kriege zwischen Veriragsmächten eine Nicht-
vertragsmacht sich anschlietzt.

In letzterem Falle gilt also anscheinend die ganze lsicm-
vention nicht , somit auch nicht die angeführten Sätze der Ein-
leitung über die allgemeine völkerrechtliche Verbindlichkeit.
Aber scne Satze sollten ja gerade feststellen , wie die Aushebung
der Verbindlichkeit im Art . 2 gemeint sei. Welche,' Sinn
Hütte es, solche Erläuterung des Art . 2 zu vereinbaren , wenn
im Fall , daß die Bedingungen des Art . 2 cintreten , auch die
Erläuterung selbst außer Kraft tritt . Das wäre der voll¬
endete Unsinn . von dem man nicht annehmen kann , daß ihn
alle großen Kulturstaaten der Welt besiegelt hätten.

Ter in der Einleitung ausgestellte Grundsatz hat in
Wirklichkeit die Bedeutung , daß er unter allen Umständer
verbindlich ist, -und gerade dann , weir » der Fall des Artikels 2
eintritt , wenn die in der angesügten Lairdkriegsordnung ent.
haktenen Einzelbostimmmigcn unverbindlich werden . Mit
anderen Worten : .die Konvention selbst , das Äbkonunch soll
unter allen Umständen fitzr. die vertragschließenden verbind¬
lich sein, auch wenn das die einzelnen Fälle behandelnde Reg¬
lement , die Ordnung , unter den Umständen des Art . 2 un¬
wirksam werden sollte . Es würden dann eben alle Einzel¬
heiten der Kriegsführung als die „in Ermangelung eines
schriftlichen Ueberoinkonnnens " „nicht vorgesehenen Fälle"
gelten , die nach der Absicht der Haager Vertragsmächte gleich¬
wohl nicht „der willkürlichen Beurteilung der militärischen
Befehlshaber uberlassen bleiben sollen ".

Hätten demnach die Haager Kriegsreglements , bei der
Zusammensetzung der Kriegsparteien im gegenwärtigen
Kriege , in den einzelnen Bestimmungen keine formelle Rechts¬
gültigkeit , so würden an deren Stelle dann die allgemeinen
„herrschenden Grundsätze " des Völkerrechts treten , „wie sie
sich aus den unter gesitteten Staaten geltenden Gebräuchen
aus den Gesetzen der Menschlichkeit und aus den Forderungen
des .öffentlichen Gewissens 'herausgebildet haben " . Ta nun
der Niederschlag der herrschenden völkerrechtlichen Grund-
-ätze die Haager Krieasordnunqen sind, io verpflichten jene
Vereinbarungen eben dock' , auch wenn Montenegro sie nicht
unterzeichnet hat . Eher könnte man . bei der Anerkennung
jenes formellen Einwanhs , auf Grund der allgemeinen An,
fchauungen des öffentlichen Gewissens zu noch schärferen Ein¬
schränkungen der Kriegsfübrung gelangen.

Zu dieser Forderung des öffentlichen Gewissens gehört
ganz besonders auch die 1907 ans deutschen Antrag beschlossene
schadenersatzpflichtige Haftung der Vertragsstanteu für
Bölkerrechtsverletzungen . Diese Haftpflicht , deren Erfüllung
auch die am Kriege nicht beteiligten Staaten garantiert
haben , dürfte beim kommenden Friedensschluß eine große
Bedeutung gewinnen Ans diese Vereinbarung hat osienbar
der Präsident der Vereinigten Staaten gezielt , wenn er
wiederholt ein vorzeitiges Schiedsrichteramt mit dem Hin¬
weis ablehnte : Am Tage , wo die Völker Europas sich zum
Friedensschluß vereinigen , wird die Verantwortung scstge-
stellt werden!

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 24 . Fcbr . (W. B. Amtlich .)
Westlick,er Kriegsschauplatz.

In der Gegend von Perthes  sin der Champagne)
griffen die Franzosen gestern nachmittag mit zwei Infanterie¬
divisionen an ; es kam an mehreren Stellen zu erbitterten
Rahkämpse », die sämtlich zu unseren Gunsten entschieden
worden sind. Der Feind wurde unter schweren Verlusten in
seine Stellungen zurückgeworfcn.

In den Vogesen  machten unsere Angriffe gegen
Sulz er n und Am Pfersbach (westlich Stoßwcicr)
Fortschritte . In den Gefechten der letzten Tage machten »vir
500 Gefangene.

Sonst nichts Wesentliches.

Lestlicher Kriegsschauplatz.
Gin erneuter feindlicher Vorstoß aue Grodno  wurde

isiihclos al'gctvicsen . Südöstlich A u g n st o w gelang cs
fistcrn den Ruflcn an zwei Stellen über den Bobr vorzu-
iunmc », bei S .stobi » jD der Gegner wieder zurückgcworsc »,
n der Gegend von strasnvl,  a r ist der Kamps noch, im
»äuge . Bei Pre » bzndsz  sielen 1200 Gefangene und
gvei Geschütze in unsere .vxm'u.

Ocstlich S kie rnr ewice  wnrdc ein russischer Nach'
rngrisf abgeschlagen.

O b e r st c H c r r c s I c r t « n g.

Die Liickmsmg Englanör.
Die englische Admiralität erließ beschränkende

Bestimmungen  für die Schiffahrt durch den Nocd-
und Südeingarrg der Frischen äcc . -so  wirkt bereits
der deutsche Unterseebootkrieg.

Ein Karnps zwischen O-Voot unv Flieger.
Ueber den Kampf zwischen einem deutschen Unterst crboet

und einem englischen Flieger berichtet „Daily Mrrror " : Ein
deutsches Unterseeboot war am letzten Samstag bei Dover ge¬
sichtet worden . Ein englischer Flieger begab sich auf die Such .'
und entdeckte es etwa 300 bis 500 Meter über dem ' Wosstr
spiegel fliegend auch bald . Aber auch das Unterseeboot hatte
die Anwesenheit des feindlichen Fliegers bemerkt . Tie von
dem Flieger abgeworstiwn Boniben verfehlten das kleine be-
itzeglislst Asel? das das Unkerseeböot bot . j Ter Flieger ging
darauf .beträchtlich niedriger .' Plötzlich öffneten sich>dre Luken
des Kdiumandyturmes des deutschen . Tauchbootes und zwei
Matrosen erösfneten ein lebhaftes Gewehrfeuer auf das Flug¬
zeug, dessen Tragflächcir von 20 Schüssen,durchbohrt wurden.
Der Flieger trachtete sofort eine größere Höhe zu gewinnen,
sodaß auch die letzte der fünf Bomben , die der Flieger abrvan ..
das Ziel verfehlte . Das deutsche Unterseeboot tauchte daran'
unter.

Wiever ein Deutscher Fliegerangriff?
Ans Eolchcster, einer englischen Hafenstadt nördlich von

London in der Landschaft Esser , wird gemeldet , daß vor-
aesteru nachmittag sieben feindliche Flugzeuge über Maplin-
sgnds gesichtet wurden , die in nordwestlicher Richtung flogen.

Lpfer Der Umzingelung.
Die englische Admiralität nieldet : Das P o st b o o t v o >:

Folk e st on c u a di Bon logne  wurde gestern abend
durch ein Unterseeboot angegriffen , bald nachdem es den
Hafen von Bonlogne verlassen hatte . Das Torpedo ging in
einem Abstande von 30 chards an dem Vordersteven de?
Schiffes vorbei . 92 Passagiere des Schiffes waren Zivilisten,
darunter auch Angehörige neutraler Staaten.

Offenbar argwöhnte das deutsche Unterseeboot , das den
Angriff machte, eine Fahrt unter falscher Flagge , deren (ge¬
brauch ja die Engländer als erlaubt proklamiert haben . Boi
deutschen Postsachen im amerikanischen Verkehr haben außer¬
dem die Engländer bekanntlich ebenfalls nicht Halt mit ihren
Zugriffen gemacht.

Im übrigen wird beute von zwei englische  n , ciircm
a m c r i ka n i fche n und zwei norwegische  n Dampfern,
sowie einem französischen  Minensucher als Opfer de:
Torpedos oder der Mine ans dem Känal ^berichtet . Einen
weiteren größeren Dampfer habe man in Seenot beobachte:
Drei englische Sch -kfe werden als überfällig vermißt . Zinn
Teil sind schon Trüinmer von ihnen gesellen worden.

Die Verluste vcr englischen Hanvelsstottc.
Aus einem Berichc der Bereinigung der Versichern , ig :-

ageiilen in Liverpool ergibt sieh, daß im Januar 41 englische
Schiffe verloren gegangen sind , gegen 23 im Januar 1914.

*

Kopenhagen,  24 . Febr . „Bcrlingskc Tidcnde"
meldet ans London : Llobds haben die Kriegsrisikoprämie für
alle Routen von 25 aus 59 Prozent erhöht . Das Regünin ge-
.Kricgsrisikvkontor bchiilt den offiziellen Sab von 21 Schilling
für 109 Guinces - ei.

Lnglan - r Ernährungssorgen.
Der Londoner „Daily Telegraph " verSfßniUicht über die <» ;-■

treidezufuhr für England turs Gutachten einer angesehenen Fir »,»
Bathgate Ä Co. In dec Zuschrift I)eißt es:

„Der Schlüssel der Situation ist die Möglichkeit , (Sctreide vo»
Rußland zu erlan -gen . Die Dardanellen möge » bald geöffnet
werden oder nicht, es gibt andere Wege , den gewünschten Ersatz zu
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erlangen , den Rußland gern cm die Alliierten auSführcn möchte.
Wir drbcn bereits in « inein vorige » Bericht gesagt , daß man im
Frühjahr versuchen würde , Weizen in großen Menge » von Ruß¬
land zu verschiffen , und es ist bekannt , daß Frankreich umfang¬
reiche Einkäufe gemacht hat in Rußland . In gewissem Mahstabe
wird lvahrscheinlich Archangelsk benutzt werden , obwohl cs kein
guter Hafen für derartige Verschiffungen ist . Die beschränkten
Bköglichkeitm dieses Hasen - während der eisfreien Zeit ivcrden
auch fast ausschließlich iw» der russischen Regierung für die Ei » ,
chrihr von Kriegsmaterial und Vorräten in Anspruch genommen.
Der Weg über Petrograd , Finnland und Bergen ist besser , aber
die Ausfuhr über eine nördliche Raute ist schwierig und kostspielig,
weil sie am weitesten van den Korndistrikten entfernt ist . Solange
die Dardanellen geschlossen sind , ist der natürlichste Auslaß für
die großen Korndistrikte das Mittelineer ; dem » ck ist möglich , das
Getreide durch Rumänien oder zu Wasser von de » Häfen de»
Schwarzen Meeres nach der Donau und Galah zu senden . Von
da kann es in Flußfahrzcugen von fast 2066 Tonnen nach der
serbischen Grenze und voll dort per Bahn nach Saloniki befördert
werden . Aber so lange die endgültigen Arrangements für diese
Route nicht vollendet sind , ist cd vielleicht nötig , über das Weiße
Meer und Skandinavien oder selbst über Sibirien und de » Pacific
zw verschiffen . Rußland könnte allein während des Restes der
Saison 30 Millionen Lunrters Weizen abgeben , und die Möglichkeit
einer solchen Zufuhr würde die Preise schnell sink« » machen ."

Eine andere Autorität , der Direktor der Fär - Tastern Drading
Company (Handelsgesellschaft des Fernen Ostens ) , wendet sich
gegen die Einfuhr au ? Wladiwostoks „Nur zwei Kargos Weizen
sind kürzlich von Wladiwostok eingeführt worden , und sic bcfaudcu
sich in so schlechter Beschaffenheit , daß man lein Mehl aus ihnen
mache » konnte . lTnb dabei war cs mandschurischer Weizen , der
viel trockener ist als der sibirische . Sibirischer Weizen würde in
ganz unbrauchbarem Zustande ankommen . Cr würde im Juli
anlauaen . Infolge der schrecklichen Kälte , die er durchgemacht hat,
enthält er 18 bis 20 v. H . Feuchtigkeit . Wenn er dann die tropi¬
schen Regionen und den Suezkanal passiert , wird er als Nah¬
rungsmittel unbrauchbar . Es ist genau derselbe Weizen , der von
Archangelsk zu uns kommt , und selbst schon eine Reise von sielen
Tergen von dort ist mitunter zu viel ." Die Idee , de » Wetze » über
Land auf der nur eingleisigen sibirischen Bahn zu transportieren,
wird als ganz undurchführbar bezeichnet . „Das Mittel , die Situa¬
tion bezüglich des Weizens zu entspannen , ist . 20 oder HO der in¬
ternierten Dampfer für de» Transport von Argentinien frei zu
marlon."

Die „ttrast" Englands.
Die Zeichmmgen auf Schgtzscheiuc im Betrage von 20

Millionen . Pfund Sterling sind vorgestern in London eröffnet
worden und erreichten eine Höhe von 60 760 000 Pfund
Sterling . Zehn Millionen wurden in Sechsmonatsche !neu zu
der Dunhschnittsrote von Isis« Prozent , die anderen zehn
Millionen in Zwölsin onatscheinen zu der Dnrchschnittsrate
von 2% Prozent verteilt.

Im englischen Unterhaus debattierte man gestern den
Antrag , der die Erklärung Lloyd Georges über das Finanz¬
abkommen der Verbündeten billigte , wobei Lloyd George
sagte : „Diese ungeheuren Hilfsquellen sind von fast ausschlag¬
gebender Wichtigkeit in diesem Kampfe . Unsere Hilfsquellen
an Menschen und Geld sind größer als die des Feindes . Eine
vollständige , kühne und entschlossene Anwendung dieser Hilfs»
ouollcn sowie der gesamten Kraft ist alle ?, was zum Siege
notwendig ist."

Natürlich — wenn sich all.es mit Geld machen ließe . Ein
Jammer für die Engländer , daß das doch nicht geht!

Rabiate Patrioten.
Die „Norhd . Allstem. Ztg ." schreibt unter dem Titel:

„Verfehlte Gefühlsäußerungen an Neutrale " : Von deutsch¬
freundlicher Seite aus dem neutralen Auslande wird darauf
bmgelm -csm, daß einzelne deutsche Geschäftsleute es für an*
MN essen halten , Briefe an ihre Geschäftsfreunde in neutralen
Landern mit Umschlägen oder Aufschriften zu versehen , di-
^chnmbungcn einer zurzeit mit uns im Kriege befindlichen
Macht enthalten . ES bedarf keiner näheren Darlegung , daß
c icses Pcrfahren .iin neutralen Auslande einen recht schlechte!:
Emoruck macht, und daß damit das Gegenteil des beabsichtig¬
ten Zweckes erreicht wird

Gemeint ist offenbar der Satz : G o t t st r a f e E n g -
* *' • ^' c bon der „Rordd . Altgem . Ztg ." gerügten

ZeußUetsn.

Lin Stimmungsbild aus Russisch-Polen.
Der' Wiener „Arbeitriinnen -Zcitung " wird von einem

nn rch'lde stehende» Mitarbeiter geschnoben:
. _ Wenn ein Blick durch erneu Scherben des Glases , der

enritmals ein Fenster bildete , hiuauseilt ans das Feld , so
erreräu er einige Gräber , deren Hügel langsam eiiizusinkeii
beginnen . Vier schmucklose Holzkrouze ragen zn Höuptcn
c-rnpor - ferne Inschrift verkündet die Nomon . Irgendwo
rm suden nesrln bittere Tränen , die den Gatten , den ' Vater
den . Sohn oder Bräutigam beweinen . Hier tränkt Schnee-
wlaßor -d« armseligen Hügel , über die der Wind von Höhen
nredopstre-icht. Gräber von Namenlosen , deren Herzen einst
eene Welt von Glück bargen.

Und ich marschiere mechanisch durch das Land , in donr das
wechselnde Kriegsglück Massenkolonnen fluten läßt , in dem
eiirc itumpfe Bevölkerung fast teilnahmslos einmal die MoS-
kalen, ein anderes Mal wieder die hoffend begrüßten Destcr-
rc-icher sieht. Mein Blick wandert über die Heimstätten eines
tiLfstohenoen, noch nicht ioachgerufrnen Volkes , über Männer
mrt gokrümmten Rücken und niederen (Stinten , schmutzig und

Frauen mit eckigem Antlitz und toten Augen,
wulitigeu Lippen und breiten Nasen . Ja , mein Blick wandert
ul>or Hutten , die das Heim von licfc-enbcn Menschen sein könn-
ten , aher die Unterkuiiftsräume von H a l b t i e r c n siird,
dorren man eine menschliche lebendige EmpfinÄungswelt irur
ungläubig zusprecheu kann.

Meine Kamaradeu bahnen sich Wege drirch den Morast
und Lehmkot , an Schützengräben und durch Schrapnelle auf-
aottmhlten Gruben vorbei , rn denen das grünlich opalisierende
Wasser steht. Vorbei geht 's <m schwarzroten -Pfeilern , die
traurrg neben umgeschlagenen Bäumen emporragen uird das
emstig-e Heim verraten , vorbei an niedergebracheuen Häusern,
dweii leeren Fensterhöhlcn mephitische Gerüche entströmen,
ach aber umschließe diese Blutzeugen des Krieges mit brcn-
nerwen . Blicken, die das Sterben der Liebs beklagen.

Wie ein Eckw aus fernen , fernen Tagen erklingt hin und
wrodcr der bedauernde Ruf : „Die armen Leute !" Er erschollt
nicht oft . Das eigene Sehnsuchtsleid macht stumm.

Vorkommnisse zeigen wieder , wie sehr cS weiten bürgerlichen
Kreisen Deutschlands noch an politischer Erziehung fehlt . Der
Haß läßt diese Leute jetzt toben , wie der Stier im Porzellan-
laden . Nächstens erweisen sie sich dafür wieder servil gegen
jeden englischen Stockfisch.

vie Macht-er Neutralen.
Im „Korrespondenzblatt für die Schweizer im Auslands"

schreibt der Sekretär des „Schweizer UnterstützungSverüandes
im Auslande ", Karl Trudel : Wird die Geduld der Neutralen
auch so lange Vorhalten , wie irgend ein Minister oder Militär
von irgendwo es diktieren?

Tatsächlich hätten cs die Neutralen in der Hand , dieser
Geschichte innerhalb drei Monaten ein jähes Ende zu be¬
reiten . Tie neutralen Länder erleiden drirch diesen Krieg
ungeheure materielle Verluste »nd dazu kommen schließlich
noch bittere Not , der sinanzielle Ruin von hunderttaiiscndcn
von Familien und Einzelner . Hunger , .Krankheiten , Liech-
lu »r und Seuchen stehen drohend vor den Türen ganzer Völker
durch die beabsichtigte künstliche Hungersnot . Die Aushunge¬
rung richtet sich nicht nur gegen die feindliche Armee , fettbern
mich gegen die Nichtkombattcmtm , also gmw» Frauen und
Kinder , Greife und Kranke , und auch die Ausländer in den
Zur Aushungerung bestimmte » Ländern habe » nach diesem
höheren Gesetz das „Recht" und die „Pflicht " , nntzudarben.

Wenn .Unterernährung und sonstige Entbehrungen aller
Art . die Völker bis aufs Aeußerstc bedrücken ilird deren
Existenzen schließlich ernsthaft gefährden , so könnte schließlich
der Zeitpunkt kommen , wo den bisher Neutralen die Geduld
ausgeht . Aber da in dieser Welt nichts von ewigem Bestand
ist. und . me.il Zwangslagen mitunter stärker sind , als der
Wille , so ist es durchaus nicht müßig , die Frage kurz zu er¬
örtern , unter welchen Umständen die militärische Neutralität
nicht mehr aufrecht erhalten werden kann , Ivo sie schließlich
-um Verbrechen am eigeneir Volke ausarten könnte . Ganz
sicher muß diese militärische Enthaltsamkeit bestimmte Gren
zon haben . So lauge es zu machen ist, wird man aus Klug¬
heit die strikte Neutralität wabren , aber aus lauter Neutra¬
lität bis ins Eildlose zu hungern , zu entbehren und schließlich
zu sterben , ivärc insofern der Inbegriff größter Schafsköpfig-
keit, — man verzeihe mir diesen weniger schönen als zu¬
treffendsten aller Ausdrücke —■ als die Neutralen bei ent*
schlaffem,n Willen sofort den Beweis antreten könnten , daß
es unter Umständen durchaus in deren Hand bezw . bei deren
Waffen liegt , sich nicht so ohne weiteres hinter den Zaun setzen
zu lassen, sondern daß diese Neutralen sich das Recht zn wah¬
ren haben , unter besonderen Umständen auch eine Stimme im
Rate der K ölker abzugeben . Auf diesem Recht haben sic um
so ebeWM bestehen, als cs für sic bei derartigen Verwickelun¬
gen paar sehr hohe .Einsätze, aber nichts zn „erben " gibt_

Wer kann von diesen Völkern verlangen , daß sie die unge¬
heuren Lpfcr für den Grenzschutz in § Endlose tragen irnd daß
sie außerdem noch. zugunsten irgend einer Partei oder eines
Landes bis zur völligen Erschöpfung hungern ? Tic llnter-
bindung der Lebcnsmittelzufuhr und die Störung des Han¬
dels bedeuten aber auch für die Neutralen dieses schreckliche
Ende , wenn die angekündigtcn so schwcrwiegendcnl Absichten
gelingen . Lange vor dem Zusainnienbruch der Finanzen und
der Kräfte eines Staates gehört dessen Neutralität auf den
.Kehrichthaufen , denn nur ein Idiotenvolk könnte es fertig
bekommen , seine schlagfertigen Soldaten mit dem Gewehr im
Arm vor Hunger zn ägyptischen Mumien eintrockneu und die
Munition verfaulen zu lassen. Ter Soldatentod wäre dann
doch ein weit schönerer und ehrenvollerer , als,der dekretierte
Hungertod . In gesicherter pekuniärer Stellung und bei
reichbesetzter Tafel sind 30jährige Kriegs - und Hunger-
androhnng .cn zu ertragen , schrverer ist cs schon, den Hunger¬
künstler wider Willen spicleir zu rnüssen. Einen 20jährigen
Krieg mögen sich uerveii - und finanzkräftige Minister in
ihrem Name » oder nieiiietwegeii im Namen der Völker nach
allen Regeln der Kunst persönlich ausborcn : irgend eine ge¬
eignete neutrale Bluinenwiese mit sanftem Untergrund wird
sich schon ausfindig machen lassen . Auf diese Weise entscheidet
auch die Macht , aber auf weniger gefährliche Art für beide
Parteien und auf angenehmere Weise für die Neutralen.

Tiefes hier zii sagen verletzt nicht die von mir früher be¬
fürwortete Neutralitäl : cs sind keine Angriffe gegen irgend
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Nun halten wir einige Tage hier und ich habe Gelegen¬
heit , mich den Torsieutcn mit dem Blick zu nähern . Viel ist
es nicht, das ich erhascke. Scheu verschließen sie sich und sind
oft den ganzen Tag unsichtbar , verweile » in den traurigen
Hütten , deren Innen raum zum Schutze von Mensch und Ge¬
tier vor der Witterung dient . Nur bin und wieder begegne
ich einem weiblichen Wesen, eingehnllt und vermummt , mit
derben Stiefeln bekleidet , scheu und verschlossen; geben wir
ihnen Brot , danken sie und küssen die Hand des Spenders.
And dabei schmutzig, erbarmungswürdig elend.

Eine vielleicht verwunderliche Sache , wenn ich unter
Kanonendonner gestehe, daß ich mich bemühe , mir die Psycho¬
logie , dieser Frauen zn erklären : wenn ich darüber grüble , ob
in. diesen Hütten , hier nur eine unter E mpf indun gs in öglich-
keiten lebt , die die Kultur verleiht und die über die natür¬
lichen Instinkte hinansreicht.

Ich bin nie lebensblind gewesen und ermesse , daß das
feinsinnige Gefühlsleben eines Intellektuellen nicht zum
Maßsta -b verlvendet iverden darf . Vielleicht nicht einmal die
Empfindungswelt der Arbeiterschaft,  der das gedruckte
Wort den Blick geschärft hat für neue Glücksmöglichkeiten,
die aus den gepflegten Gefühlen unversiegbar quellen und
Freudenschätzc bescheren, nach denen zu schürfen im berechtig¬
ten natürlichen Sehnen nach Glück cs in früheren Zeiten die
Masse nicht gelüstete . Ich weiß , daß heute noch im Flach¬
land , ja selbst in den llnterschichteir der Großstadt das Liebes-
vermöge » nur rudimentär entwickelt ist. Llbcr selbst da quel¬
len sanfte Worte der Liebe, die in gewissen Zeiten die Sonne
eines schöneren Denkens erstrahlen lassen , die das elendeste
Los verklären int Sturme der Empfindungen , worunter ich
nicht nur allein sinnliche Regungen verstanden haben will.

Aus dem stuiirpsyii Auge und den vcrsteinten Zügen
hier läßt sich ni cht S lesen  und ve  r sch lo ssc  n bleibt
das Bersröiidiiis , dos keinerlei Forschen sreigibt . Schon das
flüchtige Betrachte » verbannte wider Willen den Gedanken an
das Vorhandensein eiirer, wenn auch mir minderen edleir
Regung in obigem Sinuc.

Das ästhetische Moment — das doch bei uns im Licbcs-
li' ben eine sich steigernde Rolle spielt — fällt hier weg . Schmutz
und Häßlichkeit verzerren beide (twschleckster, die Stumpfheit
der Ausdrncksweisc , die Armseligkeit des Wortschatzes find
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I jemanden , sondern nur bestinnnte Erklärungen zu bestimmten

vorliegenden Drohnngcn , die von icgendwem aus irgendw»
kamen . Und tvenn man ein balbcs Jahr schon dazu verdammt
ist , diese fortwährenden Drohungen einzelner Größen ^ dic
alleir auf die Nerven gehen , mitanhörcn zn müssen , dann ' ver¬
langt «s die ausgleichciidc Gerechtigkeit , daß die sanst so stillen-
lrnd bescheidenen kleinen Kreaturen es auch einmal wagen
dürfen , zu sogen, woS sie von den Drohungen — um diese
handelt es sich ja einzig und allein — zn halten haben und
Wie sie sich da^ l stellen. Diesen kleinen Kreaturen geht cs ja
auch an den Kragen . , . .

Ein solcher Ausgang ist nicht der Wunsch der Neutralen^
was sie bis setzt eimvandfrei bewiesen haben . Tic Verarchj
Wortung würde diefenigen treffen , welche den Wasfengang
mit vor Aushimgermigsthearie verquicken , und dadurch ein,'
Zwangslage geschaffen haben , gegen die ein ehrlicher Wille
zur Enthaltung in unabsehbare Länge nicht auj .zukoinmen
vermag . Sinnlose Wut und unbezähmbarer Haß sind , wenn
cs noch mkt richtigen Dingen zugehen soll, nicht dazu berufen,
die Welt zu regieren . Wemr aber schon alles zerstört werden
soll, dann werden die Gewehrkolben der Neutralen tapfer
mlthelfen , damit es schneller gebt . Tonn kommt desto eher
wieder eine Periode des Aufbaues , was eine ganz curgewel)me
Abwechslniig sein wird nach der Periode des Jertrümmerns:

lkird da der Soldat alles kann , nur nicht aus sich heraus
leben , so ist cs erwünscht , daß er bei Zeiten wieder zu seinem
Berufe kommt , damit er das Erlernte nicht ganz vergißt,
Tie meisten Soldaten haben neben dem Schießen , Hanen,
Stechen Mid Bombemucrfen livch eine kleine drebcnbeschäfti-
guiig . deren sie sich doch nicht ganz entwöhnen dürfen.

Es dürfte im Interesse der neutralen Staaten , speziell
der europäischen , nicht überflüssig sein , bei Zeiten daran zu
denke» , Stellung zu dieser fatalen Kriegslage zu nehmen zur
event . Abwehr des ihnen drohenden Schicksals . Ein vereinter
fester Wille und dementsprechender starker Truck in nicht miß-
zuverstehender Entschlossenheit dürfte dann den erwünschten
Eindruck nicht verfehlen ._

von der weftstont.
Der Bahnvcrkehr Ealars -DÄnrirchcn unterbrochen.

° Nach französischen Berichten über Stockholm ist der Bahn-
Verkehr Calais - Dünkirchen  infolge der von den Zep
pelinbombcn ongerichteten Schäden bei Calais tatsächlich
unterbrochen . An der Wiederherstellung wird fieberhaft ge-
arbeitet.

Die Flucht aus Reims.
In Paris treffen zahlreiche aus der brennenden Stadt

Reims entflohene Fairlilien ein , Sic gaben die Zahl der wäh¬
rend des Bombardcinents getöteten und verwundeten Per«
sonen auf über 200 an . Alle von Reims gegen Paris führen¬
den Straßen sind voll von flüchtenden Familien , die das llkot-
wendigste aus Karren mitführen.

Das frauzösische Sanitätswesen.
Ter Pariser „Excelsior " hat einen Spezialkorresponden-

ten zu den Lazaretteir hinter der Front gesandt und sestgestcllt,
daß der frailzösifchc Sanitätsdienst trotz aller Rcformver-
sprechungen des Kricgsministe ^ S immer noch recht mangelhaft
organisiert ist. Die Lazarette seien in gar nicht oder kaum
geheizteir Räumen oder Zelten eingerichtet , in denen das
Nötigste für die Behandlung der Verwundeten fehle . . Es sei
den Aerzten unmöglich , auch nur die kleinste Operation ( ?)
nuszuführen . Tie Aerzte erklärten dem besuchenden Jour¬
nalisten , eine bessere Eiirrichtuiig der Lazarette sei unbedingt
notwendig . Eine Hobe Persönlichkeit (wahrscheinlich der Her¬
zog von Orleans ) habe der französischen Armee als Geschenk
300 Sanitätsautomobile angeboten . Hoffentlich werde der
Kriegsminister das Geschenk onnehmen.

ÜUZtaujch der schwerverwundeten.
Bern » 24. Fcbr. Die deutsche wie die französrschc Re¬

gierung Halle» dci» Buiidesrat mitgctcilt , das? eine Einigung
iibcr dc» Austausch der Schwcrvcrwundctcn erzielt worden
tft. Tie Transporte erfolgen von Konstanz nach Lyon und
umgekehrt in schweizerischen Lauitätszügcn unter der Leitung
des schweizerische» Rote « Kreuzes . Voraussichtlich wird Ende
der laufenden W„chr der Transport beginne ».

Man » und Weib eigen . Ein Schmutz , der nicht be¬
schrieben werden k a » n , unterbindet auch den karg-
sloii Begriff von Schönheit , der völlige Mangel an Intellekt
»~ nein , cs bleibt nur der animalische Drang , der in diesen
Hütten den Unterschied zwischen Ntrnsch und Tier oirfhcNn
muß.

Man mag einwcrscu , daß dies bei gewissen Schichten
der .Heimat auch nicht anders sei. Vielleicht hätte ich vor
Monateir vor diesem Hinweis rurückgescheut. Aber jetzt stehen
mir Dokumente zur Verfügung , die ich früher nicht besaß:
Feldpostbriefe und - karten.  Wenn ich solche lese,
eine Tätigkeit , die in Friedenszeiten wohl als gegen das Takt¬
gefühl verstoßend erklärt werden würde , so geschieht es nicht
aus Neugierde oder zeusorischer Spürlust . Aber ich finde in
diesem oft armseligen , aber lwbereichen Gestammel herrliche
Zeugen für die Sätze , die ich vertrete : daß die Einpfindungs-
welt der arbeitenden Klassen eine reiche sei, aber nicht in den
Edelschmuck der Sprache gefaßt werden könne . Also ist der
evontlielle Einwurf hinfällig . Und ich werde das Rätsel , das
die Enipfindungswelt der Bewohner hier mir bildet , weiter
ungelöst mit mir tragen.

Und diese Frauen sind auch Mütter , Gattinnen , Bräute.
Wie arnr sind sie gegen die anderen , denen die Kultur die
Macht gab , zu fühlen und zu denken , sich zu freuen und glück¬
lich zu sein , Freuden zu empfinden , die den Frauen hier ver¬
schlossene Tore einer toten Geisieswelt sind.

Und wieder blicke ich zu den Gräbern , um derentwillen
Tränen fließen . Tic sic weinen , ivaren einst glücklich über
Worte , Küsse, Blicke, Gebärden . Noch heute sind sie reicher-
da ihnen die Erinnerung  an genossene Stunden ver¬
bleibt , als die Frauen und Mädchen hier , ckie verwelken , ohn.
Weib , glückliches Weib gcweseir zu sein , dessen Seele in:
rauschenden -Harfengetön eines Liebesfrühlings erklang.

Ich sehe nicht mehr vier Gräber , ich sehe ein Niescngrab
von ungehobmein Glück. Und während die Kanonenschläge
dumpf über die Hügel rollen , wünsche ich mit bitterem Hofkc'.i,
daß auch den Frauen hier ein Auferstehun -gsmorgen tage
der ihnen weibliches Empfinden — und reiches menschliches
Glück beschere.
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Oesteneich-ungarischer Tagesbericht.
Wie » , 21. Febr. Amtlich >v>rd bcrlautduifl : An der

„o l n i s ch- Na l i ; i s chc n F r v n t herrscht, adgrschcil non
pereiilzelten lebhaften Geschiitzkämpfenund stelleniveisem Gc
«liinkel, größtenteild Ruhe.

Die Situation in den R a' r p a t li c n ist im allAemcinen
„ «verändert . In den gestrigru Kämpfen am obersten San
wurde eine .'c' iiijc erstürmt , fünf Offiziere ttitb 198 Mann flc
fnnflcit genommen . Nordisch t»c-? Sattels van Voiovcc ver¬
suchte der Gegner , dichte« Schneetreiben ausnützend , in hart¬
näckigem Angriff in die vo» unseren Truppen besetzten Stel¬
lungen liorzudrmgen . Ter Vorstoß wurde unter schwere»
Verlusten für den Feind znrückgeschlagcn , isiill Russe» ge¬
fangen genommen.

Die Äämpfc südlich des  D j n r ft r nehmen nach
weiter an Umfang und Ausdehnung zu.

Ter Stellvertreter des Chefs des Genrralstndcs:
«v. H ö f c v , Feldmarschallentnnnt.

CürKeickampf und verwandtes.
Konstairtiwopeler Meldungen betone » nochndsils. bei der

Beschießung der Dardanellen an: 19. Februar seien drei
Schiffe , darunter wahrscheinlich . das Admiralsschiff , schwer
beschädigt wurde» . Seitdem fei eine neue Beschießung nicht
erfolgt . Ein Athener Blatt hatte behauptet , dgtz die Ver¬
treter des Dreiverbandes von der griechischen Regierung deren
Einwilligung zu der Einnahme der Dardanellen verlangt
haben . Diese Nachricht wird als nicht stichhaltig bezeichnet.
Die griechische Regierung befolge seizt wie früher eine absolute
Noutralitätspoliti ?. Eine Athener Nachricht des „Berl > L.-A."
sagt weiter , die Aktion der französisch-englischen Flotte vor
den Dardanellen sei als endgültiger Versuch zu betrachten , die
Dardanellen enge zu forcieren . Rußland habe darauf be¬
standen , daß ihm durch Defsimng der Dardanellen eine Er¬
gänzung seiner Kricgsvorräte ermöglicht werde . Tie russi¬
schen Massen fob riken könnten ihren Verpflichtungen nicht an¬
nähernd Nachkommen, weil ihnen die notloendigen Maschinen¬
teile abgeschnittcn sind.

Das „Reutersche Bureau " erfährt ans Athen , daß laut
Meldungen aus Tenedos französische und englische Kriegs¬
schiffe' am 17. Februar ein türkisches Lager an der Küste
gegenüber Tenedos lwschossen, die Türken aber das Feuer mit
Erfolg cnvidcrt hätten . .

.In Persien  erfolgte ein Regierungswechsel.
Es wrrdcn Minister berufen , die gegen Rußland schroff feind¬
lich sind. '_

zur und gegen den Krieg in Italien.
Rom , 25. Febr . (D . D . P .) Eine offiziöse Note der

„Tribuna " geißelt die häßlichen Lärm - und Prügelszenen,
die sich bei den gegenwärtigen Kriegs - und Antikriegsvcr-
sammlungen abfpielen , und appelliert an den gesunden Sinn
der Bevölkerung . Gleichzeitig kündigt die „Triduua " an,
daß die Regierung von dem Parlament besondere Voll¬
machten zur Unterdrückung des gefähr¬
lichen Treibens  fordern werde . Wie in Mailand und
in anderen Städten , kam es gestern auch in Bologna zu Zu¬
sammenstößen zwischen Neutralisten und Interventionisten,
die besonders stürmisch waren . Es gab dabei ,acht Schwer-
venvundete und viele Verletzte.

Rom , 25. Febr . (D . D. P .) In Neapel  erklärten die
organisierten Arbeiter den <J e n e r a I st r e i k infolge der
Brotteuerung . 8006 Arbeiter durchzogen die Slraße -n ^dec
Stadt und hielten die Straßenbahn nach Portier und -Lau
Giovanni ans . Mittags zogen sic vor das Munizipinm und
die Präfektur , um den Behörden ihre Wünsche darzulcgen.
Ein großer Teil der Garnison wird in den Kasernen konsig-
niert . Bisher ist aber kein Zwischenfall vorgekommen.

Uolomalkampfe.
London , 21. Febr . Meldung des Rcuterschcn Bureaus.

Südafrikanische Regierungstruppen haben gesterrr Garub,
östlich von .Lüderitzbucht , besetzt.

Amsterdam , 25. Febr . Aus London wird gemeldet : Die
Vorhut hatte schon während der Nacht rekognosziert , daß die
Stellungen bei (Äarrrb verlassen seien . Als die Hauptmacht
einrückte , fand sic keinen Widerstand . Eine kleine Rekvgnos-
zierungsabteilung stieß auf einen deutschen Panzerzug , cr-
ösfnete das Feuer und traf 5 Deutsche . Der Panzerzug fuhr
zurück und feuerte auf die Abteilung . Ihr Führer und ein
Soldat wunden verwundet und blieben in den Händen der
Deutschen , die 5 Meilen von uns ihre Stellungen behaup¬
teten . Die Abteilung der Unionisten zog sich zurück.

London , 21. Febr . Reuter meldet aus deni Lager van
Kais - Höhe,  Deutsch - Südwestafrika , vom 19. Februar:
Die Deutschen sprengten die von Lüderitzbucht ausgehende
Eiseichahn an mehr als hundert Stellen mit Dynamit.

London , 21. Febr . Tic „Daily Mail " meldet aus
Kapstadt vom 19. Februar : Als die Rcgierruagstrnppen in
Swakopm .nnd  landeten , explodierten mehrere Minen.

Mutter.
„Mutter , wann kommt der Vater vom Krieg ?"
Kinder seid stille!
Der Krieg , der grausame , ging erst an,
weiß keiner, -wann er enden kann,
keiner kann es sagen.

„Mutter , die Post bringt kein Brieflein mehr !"
Kinder seid stille:
Vater ist weit in Feindesland —
glaubt ihr , da sei eine Post zur Hand?
Gute Nacht, ihr Lieben!

„Mutter , was sind deine Augen so rot ?"
Kinder seid stille!
Kam mir wohl was mL Aug ' hinein!
Denkt ihr gar , ich Hab geweint?
Gute Nacht und schlafet!

„Mutter , waS trägst du ein schwarzes Gewastd ?"
Kinder , Kinder , seid stille!
Der Krieg ist eine Trauerzeit,
sollt ich nicht tragen ein schwarzes Kleid ? —
Laßt euch Liebes träumen!

M . Büchner in der „ Thür . Lehrerzeitung ".

Hauptblatt der „ Volk sstimme" _
Ein Deutscher , der am Strande verborgen war , brachte sic zur
Explosion , woraus er flüchtete.

London , 24 . Febr . Das ..Reutersche Bureau " meldet aus
Bloeinfontein vom 20. Februar : Der Prozeß gegen Dewct
ist ohne Anstchnng eines neuen Termins vertagt worden , da
nran die Ankunft zweier neuer Zeugen awvarten will.

Meuterei indischer Soldaten in Mgapore.
Das 6. leichte Fnfanteriercgimen : in Singapore hat ge-

meutert und sechs englische Offiziere , 18 Unteroffiziere und
Mannschaften getötet , 9 Nnteroffiziere und Mannschaften ver¬
wundet , 14 englische Bürger , darunter eiste Frau , getötet.
Eine Reuterineldung sagt dazu , die Meuterei sei durch Trup¬
pen des 36. Sigkh -Regiments und durch Landungsabteilunacn
von englischen und verbündeten Kriegsschiffen unterdrückt
worden . Und zwar lamon Landungsgbteilnagen von fran¬
zösischen und sapanischen Kriegsschiffen den Engländern zu
Hilf «, Einige Japaner wurden in dem Kampfe verwundet.

Tb die Meuterei eine Wirkung der Proklamation des
Heiligen Kriegs ist oder lokaler Unzufriedenheit entsprungen,
ist nicht erkennbar , ^ ebenfalls ist es sehr bitter für Eng¬
land , daß es fremde Hilfe gegen ein Regiment eigener Trup¬
pen bedarf . Diese Hilfe wird zumal Von den Japanern nicht
umsonst gewährt.

China md Zapcm.
Petersburg , 21. Febr . (28. '3 . Nichtamtlich .) Die „Nowest

Wremja " vom 18. Februar * berichtet in einem Pekinger Tele¬
gramm : „Wir eriabren nur sapanischer Quelle , daß der Gehilfe des
Ministers Tsao den japanischen Gesandten besuchte und ihm den
Standpunkt der chinesischen Negierung , betreffend die japanischen
Forderungen , darlcgtc . China wäre bereit , vier Forderungen gänz-
lich, vier teilweise und zwei noch Zustimmung der interessierten
Mächte zu erfüllen . Alle weiteren Forderungen seien unannehm¬
bar . Tientsiner Zeitungen ' berichten , daß die formellen Sitzungen,
die den japanischen Forderungen gewidmet waren , oufgchört haben,
und deuten an , daß Japan beschlossen habe , in Anbetracht der un¬
befriedigenden chinesischen Antwort andere Maßnahme » zu ergrei-
seu , die imstande find , die Erfüllung der japanischen Forderungen
zir sichern.

London , LI. Febr . <A . B . Nichtamtlich, . , Tic „Times " mel¬
den aus Peking vom 21. Februar : Nachdem auf die Mitteilung der
chinesischen Regierung vom 18. Februar an den japanischen Ge¬
sandten , daß sie bereit wäre , über 12 Punkte der japanischen For¬
derungen zu verhandeln , Instruktionen aus Tokio eingelaufen stich,
teilte der japanische Gcsaitdtc dem Minister des Aeutzern am
20. Februar mit , daß Japan auf Verhandlungen über alle For-
dcrungcu bestehe . Der Präsident Iiianschitai ist jedoch cntsckstvssen,
über diejenigen Forderungen , welche die Souveränität Chinas und
sein Recht, mit anderen Mächten Perträge zu schließen , beeinträch¬
tigen , nicht zu verhandeln.

London , 24. Febr . Das Reutersche Bureau s-ibt eine Meldung
der „Associated Preß " aus Peking vom 10. Februar wieder , in der
es heißt : Wenn die Mitteilungen vermutlich gut unterrichteter
chinesischer und ausländischer LucLeu sich bestätigen , hat Japan in
der Denkschrift an die ihm befreundeten Rachie einige seiner an
China gerichteten Forderungen verschwiegen . Sa verlangte Japan,
daß bei einer etwasitcn Ernennung von Ausländern zu Be¬
ratern  der Polizei und der Militär - und Finanzverwaltung
Japaner bevorzugt  würben »nd daß von Chiflas künftigem
Bedürfnis an Waffen und Munition die Hälfte in Japan be¬
schafft oder aber ein i'lrsenal init japanischem Betriebsmaterial
unter japanischer Leitung errichtet werde . Kerner verlangt Japan
von China dieselben Vorrechte , wie andcre Nationen zur Errich¬
tung von Missionen und den Bau von Schulen und KliltUZstatten
zur Förderung des Buddhismus . Weiter verlangt Japan , daß
Konzessionen für Eisenbahnen u n tt Bergbau  und
die Errichtung von Docks künftig nur noch an Japaner,
an andere Ausländer nur mit Japans ausdrücklicher Genehmigung
verliehen werden.

Wie verlautet , machte China drei Gegenvorschläge hinsichtlich
der Konzessionen in der Mandschurei , Mongolei und Schantuug.
Es erklärte sich auch zu der öffentlichen Erklärung bereit , niemals
einen Hafen oder eine Insel an eine andere Macht obtreten zu
wollen , ineigerte sich jedoch, der japanischen Regierung Bürgschws-
ten dafür zu geben.

Kopenhagen , 21. Febr . (D . D . P .) Der Petersburger „Jnva-
, lid " schreibt , daß die Unruhen in Südchina infolge der japanischen
Forderungen bedenklich zunehmen und daß die russischen Staats¬
angehörigen in Peking ernstlich von der Volkswat bedroht feien,
weil man in ihnen Verbündete der Japaner erblickt . Das chinesi¬
sche Parlament ist bereits einberufen , doch verweigern die japani
scheu Behörden auf Schontung die Abreise der Abgeordneten nach
Peking . Der „Rjctsch " berichtet ans Tokio , daß mehr als 20 große
Truppentransporte „ all , Korea und Port Arthur , zum Teil auch
nach Tientsin , von Japan absahren . Rach einer weiteren Meldung
auS Tokio teilte im Lbechaufe der Präsident den Eingang einer Re¬
gierungsvorlage mit auf Bewilligung von 830 Millionen sstim fii:
Rüstungskredite.

Zürich , 24. Febr . (D . D. P .) Tie japanischen Studenten im
Palitechnikum haben auf telegraphische Erdre die .Beimreise ange-
tretcn . Von den übrigen Schweizer Hochschulen wird gleichfalls die
Abreise fast aller japanischen Etudenteu gemeldet . Die Schweizer
H :esse schließt hieraus auf eine allgemeine Mobilisation in Japan.

Rotterdam , 28 . Febr . Wie aus Paris gemeldet wird , hat Prä¬
sident Wilson , nach einem Bericht des „Nemyort Herald " . den chine-
fischen Gesandten empfange », der ihm das Ersuchen seiner Regie¬
rung um eine freundschaftliche Intervention in dem Konflikt mit
Japan überreichte . Die amerikanische Regierung wird erst in der
nächsten Woche darüber Beschluß fassen , nachdem Wilson auch den
japanischen Gesandten empfangen hat.

Gens . 25 . Febr . (L . D . P . ) Wie der „Pariser Herald " erfährt,
hät da « Staatsdepartement der Vereinigte « Staaten in Verfolgung
eines chinesischen Ansuchens in freundschaftlicher Weise von Japan
eine Anzahl von Aufklärungen verlangt , die mit dem Konflikte
zwischen China und Japan im Zusammenhang stehen.

Die zugesrorme Kartoffelmiete.
Das «preußische Abgeordnetenhaus hat am Mittwoch den

LüNdwirtschaftKetat bewilligt , und es ist bei der Gelegenheit
manches gesagt worden über die Verdienste der deutschen
Lendwirtsc ^ lst. Ein Redner sah schon kommen , wie das
deutsche Volk nach dem Kriege der Landwirtschaft Palmen
streuen und ganz gewiß begeistert die bestehende Agrarpolitik
fordern wird . Der Mann lo-' iß aber schlecht Bescheid um die
Stimmung der Lolksruassen . Auch die weiter blickenden Füh¬
rer der Agrarier , es fei nur Heim genannt , beklagen tief , daß
ihre Berufsgenosfen der Zeit nur sehr ungenügend gerecht
geworden sind . Freilich , wenn jetzt die Agrarier patriotische
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Opferwilligkeit betätigt und praktisch de» Beweis geliefert
hätten , daß unsere Landwirtschaft die Valtsernnhn >» ,7 5”
normalen Preisen durchhält , dann könnte künftig der Westen
des Bundes der Landwirte blähe » . Aber so? Daß der Be-
iriebsstewin » >md nicht die Rücksicht altsk Durchhalte» Leit¬
stern der Masse unserer Landwirte ist, das tritt doch zu deut¬
lich an den Tag , Lohnt es. die Frucht herzugebcu , dann kann
inan sie reichlich haben . Ist '.? profitabler , sie zu versüttern,
so erfolgt Verfüttern »» ohne Rücksicht auss Durchbaltru . Die
Preistreiberei für Kartoffeln ist beredt . Aber nein , die Preis¬
treiberei steht gewiß nur aus dein Papier ? Sagt nicht der
Ltindwirtschastsminsster , für si.75 Mark der Zentner dabo ein
hoher Regiernngsbeäinter seinemEinkäufe gemacht? Ilud ist
nicht nur das Znsrieren der Kartoffelmiete schuld an der
Knappheit der Knollenfrucht ans dem Markte?

Tie Zeit ist bitterernst : »m so mehr kann die Meutetuwst
Scherze brauchen . 10 Zentner Kartoffeln hat der Hobe R:-
gieriuigsbeamtc gekauft : das werden mehr als 9000 Knollen
sein. In jede in Verwaltnngskreisc oibt 'tz hohe und einen
höchsten Beamten : vermag »jeder so billig und recht oft billig
einzukausen , ko rcicht 's am Ende dazu, daß jeder Preuße
wöchentlich eine Kartoffel bei den Regicrnngsbeamten billig
erstehen kann. Es wäre imnicrhin % Fortschritt : und wer
das Kleine nicht ehrt , ist des Großen nicht wert ! Schließlich
aber wissen wir »och ein besseres Mitteln , das sogar znw-
froreno Kartosfcliiiicie » öffnen kann. Das patriotisch
glühende agrarische Herz wird die Frostdecke nicht anftaueu,
das wissen wir nun zur Genüge . Aber muß denn völlig a »t-
aetaut sein ? Tnl 's nicht auch 'ne Hacke, die mit einer Hou-
fiskationsvcrfüguiig geschärft ist?

Darauf komint ' s an ! Statt der Erzählung von dem
haben Beamten , der ieinen ganzen Bedarf an Dtainvs - und
Quell «, an Salz - und Röstkartoffeln billig decke» kann, tut
festes Zngreitell not . das auch den Proleten den Tops füllt.
Don Frost würde arigenblicktich eine beiße Tatbercitschast du
Regierung besiegen. Vorwärts . Regierung des VaterlaUdc ?!

wie die Russen hausten.
Der preußische Landtagrobgeordnete Tr . Maiqa lnt  sebstdert im

„Tag " , was er vei einer Streife nö' düch der Meurel aefelpi hot.
Er fand Orte , Ivo die Rr >ssen alle Bewohner , vom Säugkina k>i4 zum
Mreis erschlaaen oder fortgeschleppt staden : km Kirckiort Wlklkfschke«
ließen sie drei kranke Frmen zurück, weil der russische ?lrzt gesagt
hat : Was soll Ich mit dem Krüppelpack ? Das Gut Mlk eien war
von unseren Vorposten beseht und ist wohl erhalten . Doch schon das
einige Ulst Meter davon tieaende Birstonnchken bletci Beweise für
russische Kultur : In allen Wohnhäulern sind die Schränke und̂ Kom-
nwden oufgerissen , der ganze Inhalt herausgerissen . in den Stuben
zerstreut , zertreten , zerrissen, die Möbel meistens zerschlagen, die Sofas
zerschnitten , nur die religiösen Bilder an den Wanden erballen . Im
Stall sah ich einige Schweine , nur Harrt und Knochen , mit unendlich
lanaen Borsten . Die Bienenstöcke waren stimtlich rimqeworseu und
vernichtet.

Weiter nach der Grenze zu haben die rutsischen Bcmeui von
jenseits der Grenze ihr Werk getan : alles , was nicht nie!. u »imingel¬
test war , wurde von ihnen mitaenommen , olles Vieh , Pferde , Scvaie,
Schweine , ja aued die Hunde — nur die Katzen vernrochten sie nicht
zu areife ». Die Dlobnrinaen waren vielfach ganz kaht gelassen, sogar
die Türschlösser waren odgeschraubt . Die Berschalungsbretter der
Scheunen und Speicher sind abgerissen und fortgebracht . Wenn nun
die srüheren Besitzer beimke ren, lo finden sie nicht einmal einen
Stnbl , um zu sitzen, geschweige denn ein Kleidungsstück aber irgend¬
welche NastrungSniittel . Da « ist eine furchtbare ' Aussicht für die Zu¬
kunft , Und sie' kamen , die Flüchtlinoe , mit der Habe , die sie in Eile
gerettet hatte ». Da kam ein einspänniges Wägelchen mit Heu und
etwas Stroh . Öberr satz die bieiche Frau mit zwei kleine» Kinderchen;
der Mann ist im Felde . Hinten im Vagen neben denr Heu steht an¬
gebunden die Hiecre und kaut gemächlich am Futter , dahinter trottet
eine magere Kuh. Nun , diese Frau hat doch etwas , womit sie sich
und den Kindiein den Hunger vertreiben kann , die Milch . Aber
Tausende sind der Russennot .ntronnen obne die geringste Hobe ; und
nun finden sie nichts mebr zu Hause . Ich begegnete Hunderte », die
mit leeren Händen ans stirer geschändeten Wolmung zurück zue Stadt
pilgerten , ohne jeden Trost , ohne jede Freude . Alle , die zurückgeblieben
waren , sind ohne Rücksicht auf Stand , Alter und Geschlecht fortqeführt
worden , weit hinans in das Innere LiußlandS . Weder der Säugling
noch der ncunziojührige Greis wurde geschont. Diele von ihnen sind
an den Strapazen des Transportes bereits gestorben . Einem Land¬
wirt a» ö den, Kreise Rognit sind, während er mit seiner Frau , in
Tilsit zu Markte tvar und nach dem gleichzeitigen plötzlichen Eirifall
der Russen nicht rnebr zurückkehren durfte , sechs Kinder im Alter von
ein bis dreizehn Jabren weggeschleppt worden . Drei Monate in Un¬
gewißheit über da« Schlcksat seiner Kinder zu sein und dann die Ge¬
wißheit zu erhalten : sie sind dahin , wahrscheinlich auf Nimrner-
wiedersehen — ist daß nicht herzzerreißend!

Dabei ist in der Wirtschaft auch nicht eine Stecknadel von den
Russen belassen worden . Bei dem plötzlichen Einfall des Feindes
haben viele eilig die Flucht ergriffen , ohne dabei Zeit zu haben , die
der eisigen Witterung entsprechende Kle:dunq mitnehmen zu können.
Ein Arzt erklärte , in dieser Kriegszeit wäre ihm die schmerzlichste
Pflicht die gewesen, baß er zwei zungen Mädchen , die mit ihrer Mutter
im tiefen Schnee rneilenweil geflohen und die Beine völlig erfroren
hatten , diese ampritieren mußte . Bei Schmalleningken hat eine Anzahl
Beivohncr im Walde Zriflucht gesucht. Während der strengen Külte
chaden sie in Erddöhlen geboust und haben unmenschlich »usgesesien,
als sie wieder ans Licht kamen. Manche Frauen und Mädchen sind
vo» Russen mit schändlichen Krankbeiten infiziert worden . Das Un¬
glück ist furchtbar.

vermischte Nriegsnachrichten.
Dem deutschen Bundcsrat ist der nunmehr sertigge !tcU :e

Raichsctat für 1015  bevaits zu ^ gangsn . Für die Durch,
beratung im BundeSmt sind drei Tage in Aussicht gcnommsn . Wie
berichtet wird , euckspricht dar Etat im allgemeinen den Lätzen des
am 31. März ablaufenden vorjährigen Etats . Nur die Etats der
Post und der Reickhseiscnbahneu weisen Veränderungen aus , weil
eine Anzahl Bautcn vorgcnominen werden müssen . Ein Etat für
die emzelnen Kolonien ist nicht ausgestellt worden , wie auch aus
dam Etat des Reichsnrarineamtes der Etat für Kiautschou a ' is-
scheiden mutzte..

Um in der Frage einer allgemeinen Steuarerböhu ng
eine Uebereinstiimnilüg zu erzielen , findet heute eine Besprechung
sämtlicher Bürgermeister von Groß - Borlin  und der Vororte statt.

Ter Verein f ür Binnenschiffahrt  hat gestern eine Kund¬
gebung für den Bau des Mittellandkanals  veranstaltet . Ein
Vertreter des Elsenbahmniiiisters erklärte , daß vom 1. April ab ober¬
schlesische Koblo zu Wasser bis zur Netze und später bi « Danzig be¬
fördert werden könne und zwar zu einem Tarif , der der Eisenbahn¬
fracht gleichkäme.

Im dänischen Pviksthing  legte der Finanzminister einige
Gesetzentwürfe zur Schaffung erhöhter Einnahmen zur Deckung der
durch die gegenwärtige Loge verursachten erhöhten Ausgaben vor.
Die Gesetzentwürfe bezweckeneine Erhöhung  teils der Bermögens-
steuor,  teils der Erbschaftssteuer,  sowie eine oußerordent-
li  che Ei nko  m me  n ste uer  für 19lö . Düse Steuer soll besonders
Personen und Gesellschaften treffen , die durch den Krieg ungewöhn¬
liche Einnahmen gestabt haben.

Aus Porto iw Portugal  meldet Havai : Ter 14jährige Schüler
Josö Francisco Silva gab zwei Revolver sch Lsje  aus den Führer
der Demokraten klfsonss Cckfta ab , als dieser einen Eisenbahnzug
nach Lissabon besteigen wollte . Costa wurde nicht getroffen . Silva
wuroe verhaftet . Gr erklärte , er habe au » freiem Antrieb gehandelt.
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5°/o Deutsche Neichsschatzanweisungen.

(Zweite Kriegsanleihe.)
vestreitMg der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5 olo Scbuld-

Zeichmnq ^ Rcld,S unö 5 ° °̂ Beichsfchatzanweisungen hiermit zur öffentlichen
9 96 C9  Bedingungen.

1. Feichnungssielle ist die Neichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend den 27 . Zebruar an bis 5rertag den 19. März, mittags \ Uhr
bei dem Kontor der Neicĥhaiiplbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr 99) und bei allen

a ĉh durch"vermittlung ^ ^ ^"^ ^ ^ seneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber
ber'ni ?? ? bAandlung lpreutzischen Staatsbank) und der preußischen Central-Genoffen schaftskaffe in

Banken. Bankierkund̂Kr 'Ui 'a'len? ^ Zweiganstalten, sowie sämtlicher deutschen
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen 'und ihrer verbände,
leder deutschen Lebensverficherunqsgesellschaftund
leder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen.
Zeichnungen auf Neichsanleihe nimmt auch die Post an allen Grten wo sich keine öffentlick- «UnorFnls- b-s.»b»t

. entgegen. stuf diee Zeichnungen ist bis zum 31. März die Vollzahlung.̂ u leisten °N°ntl,che Sparkasse bef.ndet,
2' .»E ^ atzanWeisungen sind in vier Serien einqeteilt und ausgefertiqt in Stücken gu- wnnaa ^nann pnnnn

!° L T '^ 00,' IT '. 500' 200 '«o UTarft mit ZmsftW, Ä ™ £ ja“ «“ 'mb  l 2
3 3mJe"!; Uj b-omnt «m , . Juli 1915, d.r « fl< rin -sch,mi|t am 2 Januar 1916 fäHia 1
, •tZJ.V ’iSS? ^5 ? 4 ^ .°"^ ersunaen erfolgt durch Buslosung von je einer Serie zum2 Januar 1921 1 "Mi 1921

1- 3ult 1922. Die Buslosungen finden im Januar und Juli jedes Iahreserstmals im Jui 1920
"- Rückzahlung geschieht an dem auf die Buslosung folgenden2. Januar beJTlüli J

- n - SS * bene die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.
3. vie Rerchsanleche ist m Stücken zu 20 000. 10 000. 5000, 2000, 1000 500 200 und 100  Mark niKnefertmt,,„s

dem gleichen Zinsenlauf und den aleichen Iinsterminen wie die Schatzanweisunqen ausaestattet ^ ^''LLstzNLKLk****•*“*•'°°°u *»*-'s-",.Un,Tnf,r6i.N-Ich-Ich«tz.
»8 .30 mÄ nIeif)e' f0roeit  Ertragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15. Bpril 1916 beantragt wird,
für je 100 Mark Nennwert. *

* * ** " «  dem 30. Juni 1915 gezahlten Beträge werden 5% Stückzinsen vom Zahlunastaae bis tum 30 Bum
^ ^ “ 3Uni "" "" 5 °;" »»™ 30. Juni ' bis

5- -̂ ^ Eilten Stücke an Beichsschatzanweisungen sowohl wie an Reichsanleihe werden auf Bntraa der Zeichner von
dem Kontor der Re.chshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. April 1916 vollständig kostenftei aufbewaL
2 °o? Bblauf dieser ^ Uiederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann sein Depot jederzeit-crucy vor Bdlaus dieser Frist - zurucknehmen. Die von dem Kontor für Vertpaviere ausaefertiaten Devotlckein-
werden von den varlehnskafsen wie die Wertpapiere selbst beliehen Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine

tfÄÄ - Ä . für di. S-ichnung-n b. i d.1 ? o„ werben durch die
7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt,

der Zeichnungrstelle.
Anmeldungen auf bestimmte Stücke und Serien können nur insoweit berücksichtigt werden als dies mit den

0 S Ä ÖCr  aderen Zeichner verträglich erscheint. ' ^ otes mit oen
8 . Die Zeichner kärmend̂ e ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. I . an jederzeit voll bezahlen.

30% des zugeteilten Betrages spätestens am 14. Bpril d. I.
20% ., „ „ „ „ 20. Mai d. I.
20 /o » . » .. „ 22. Juni d. I.
b% " » » " . .. 20 . Juli d. I.

. 15  o ,, „ .. „ „ 20. Bugustd. I.
sind zulässig, jedoch nur in runden, durch 100'teilbaren Beträgen. Beträge bis1000 IliarR ein)C!)liefe lief) (ittb bis 14. Anrtl h. ^ 211 fwrnrhtmim ^ ^
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Zur Beacbtmig!
Selbständigen
Handwerkern

die mit Dreher- und Schlosicrarbetteu ver¬
trautsind, bietet sich, soweit sie nicht mllitär-
pftichtig sind, i« Fabriken, welche Munition
«Sranaten, blranatzünder) Herstellen, für die
Dauer des Krieges urtunterbrochen guter
Verdienst.

Anmeldungen  schriftlich, mündlich oder
telephonisch an das Städtische Arbeitsamt,
Frankfurt a. M„ Groffe Fricdbergerstr. 28,
I. Stock, Zimmer 11 (Abteilung für Metall¬
gewerbe). 5144
Fernruf : Amt Hansa Nr . 582 . 583 . 584 , 585 , 8810.

empfiehlt ihre hochfeinen

Zaß- unö Zlafchen-Siere
Telephon : Hansa S4 uns 85. 0830

Ein willkommenes Geschenk„„'“erre  Krieger!

Nennwert in Zahlung genommen.
Berlin , im Zebruar 1915

. .. . Rerchsschatz-
Nriegsanleihen zum

5iei
Reichsbank-Oirektorium.

Havenftein. v. Grimm.
» «»»»«»» ,,!

r &c*  Gratis-VersandscliacMelD
als FeSdpostbrief zu ver¬
schicken für 5 Zigarren portofrei,
20 bis 25 Zigarren 20 Pfennig.
Auf Wnnsch wird Versand

kostenlos besorgt.
Zigarren Zigaretten
alle Tabake und Pfeifen.

Robert Habicht
Frankfurt a , M.

Mainzer Landstr . 131
(am Güterplatz).

Telephon Amt Hansa 8625.

Am Ojemplafe- Mer Wirtschaft Schnell.- |■
MailB Beteola Biere direkt« Fass,![
eden Donnerstag : Metzelsuppe . 15

2988

■«■iwuHnBUMmginz

ilfiiiB  firirsl̂üitiibBiti.
Ratgeber für sparsames Kochen.

Sufomntenfleftent ne« Henriette Hürth, in , Aufträge ber
revensmittel -Konimifsto « der Stadt Franks, »»t a . M.

Rit einer Einleitung der Kommission für Volksernährung des
. Aerztlichen Vereins zu Frankfurt a . M.

Preis 15 Pfg. snach auswärts Porto 5 Pfg .).
Buchhandlung volksftimme. Frankfurta.M.

Großer Hirschgrabe» 17.

Beachtet unsere Inserenten!

11 Operngläser Feldstecher
Brillen , Zwicker , Barometer , Thermometer , Reiss-
zeiige, Mikroskope , Lupen , Taschenlampen , Bat¬
terien , sowie alle Artikel für elektrische Anlagen

und Kleinbeleuchtung =========== =
in grosser Auswahl empfiehlt

0 nt i !/ P t* Liebfranenstrasse 1,
9 wpilKÜI,  Ecke Bieidenstr.

Lieferant der Allgemeinen Ortskrankenkasse und anderer Kassen. 0714

Hanauer Anzeigen.

Freit TylkMlljt Hilmilg.M.
Sonntag den 2». Februar, nachmittags3 Uhr:

Jahres-Wsrlammümq
im GewerkschaftshanL Mühlstratze 2a. *

Tagesordnung  wird im Lokale bekannt gegeben.
In Anbetracht der Zeit , wo mehr als die Hälfte unserer Turnqenofien

im Felde ficht, ist es Pflicht eines jeden Turngenoflen tn der Versamm¬
lung zu erscheinen. 516i

Cer Vorstand.

OeffentlicherVortrag
Am Freitag den 26 . Februar 1913, abends pünktlich 8 I hr , wird

Frau Henriette Fürth, Frankfurt a. NI.

..Englands Aushungerungsplan
und die deutsche Hausfrau*'

über:

im grossen Saale der Zentralhalle reden.
Jedermann ist zu diesem Vortragsabend herzlich willkommenwird nicht erhoben. Ein Eintrittsgeld

Arbeiter ! Agitiert für Eure Zeitung!
Hanau a. M., 22. Februar 1915.

Der Magistrat.
Dr. G. bescbu«. Der Vaterländische Frauen -Verein.

Frau Emilie IKeria.

516S
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